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EINFÜHRUNG 


Mit der Geschichte von Ahikar haben wir eine der 
ältesten Quellen menschlichen Denkens und 
menschlicher Weisheit. Ihr Einfluss lässt sich in den 
Legenden vieler Völker nachverfolgen, darunter im 
Koran und im Alten und Neuen Testament. 


Ein in Trier, Deutschland, gefundenes Mosaik zeigt die 
Figur von Ahikar unter den Weisen der Welt. Hier ist 
seine farbenfrohe Geschichte. 


Das Datum dieser Geschichte war Gegenstand lebhafter 
Diskussionen. Gelehrte datierten sie schließlich auf das 
erste Jahrhundert, als sie sich als falsch herausstellten, 
als die Originalgeschichte in einem aramäischen 
Papyrus aus dem Jahr 500 v. Chr. in den Ruinen von 
Elephantine auftauchte. 


Die Geschichte ist offensichtlich erfunden und keine 
Geschichte. Tatsächlich kann der Leser sie auf den 
Zusatzseiten von Tausendundeine Nacht kennenlernen. 
Sie ist brillant geschrieben und die Erzählung voller 
Action, Intrigen und knapper Rettung fesselt die 
Aufmerksamkeit bis zum Schluss. Die Freiheit der 
Vorstellungskraft ist das wertvollste Gut des Autors. 


Das Schreiben gliedert sich in vier Phasen: (1) Die 
Erzählung; (2) Die Lehre (eine bemerkenswerte Reihe 
von Sprichwörtern); (3) Die Reise nach Ägypten; (4) 
Die Gleichnisse oder Parabeln (mit denen Ahikar die 
Erziehung seines irrenden Neffen abschließt). 


KAPITEL 1 


Ahikar, Großwesir von Assyrien, hat 60 Frauen, aber es 
ist ihm bestimmt, keinen Sohn zu haben. Deshalb 
adoptiert er seinen Neffen. Er sättigt ihn mit mehr 
Weisheit und Wissen als mit Brot und Wasser. 

1 Die Geschichte von Haigqär dem Weisen, Wesir von 
König Sanherib, und von Nadan, dem Schwestersohn 
von Haigär dem Weisen. 

2 In den Tagen von König Sanherib, Sohn von 
Sarhadum, König von Assyrien und Ninive, gab es einen 
Wesir, einen weisen Mann namens Haigär, und er war 
Wesir von König Sanherib. 

3 Er hatte ein schönes Vermögen und viele Güter, und er 
war geschickt, weise, ein Philosoph, in Wissen, 
Meinung und Regierung, und er hatte sechzig Frauen 
geheiratet und für jede von ihnen ein Schloss gebaut. 

4 Aber trotz all dem hatte er kein Kind von einer dieser 
Frauen, das sein Erbe hätte sein können. 

5 Und er war deswegen sehr traurig, und eines Tages 
versammelte er die Astrologen und die Gelehrten und 
die Zauberer und erklärte ihnen seinen Zustand und die 
Sache seiner Unfruchtbarkeit. 

6 Und sie sagten zu ihm: „Geh, opfere den Göttern und 
flehe sie an, dass sie dir vielleicht einen Jungen 
schenken.“ 


7 Und er tat, was sie ihm sagten, und opferte den Götzen, 
und bat sie und flehte sie mit Bitten und Flehen an. 

8 Und sie antworteten ihm kein Wort. Und er ging 
traurig und niedergeschlagen fort, mit einem Schmerz 
im Herzen. 

9 Und er kehrte zurück und flehte den Allerhöchsten 
Gott an und glaubte, flehte ihn mit einem Brennen im 
Herzen an und sagte: „O Allerhöchster Gott, o Schöpfer 
des Himmels und der Erde, o Schöpfer aller 
erschaffenen Dinge! 

10 Ich bitte Dich, gib mir einen Jungen, damit ich von 
ihm getröstet werde, damit er bei mir im Himmel sei, 
meine Augen schließe und mich begrabe.‘ 

11 Da erklang eine Stimme, die sagte: ‚Weil du dich vor 
allem auf die Götzenbilder verlassen und ihnen Opfer 
dargebracht hast, wirst du dein Leben lang kinderlos 
bleiben. 

12 Aber nimm Nadan, den Sohn deiner Schwester, und 
mach ihn zu deinem Kind und lehre ihn deine 
Gelehrsamkeit und deine gute Erziehung, und wenn du 
stirbst, wird er dich begraben.‘ 

13 Daraufhin nahm er Nadan, den Sohn seiner 
Schwester, der ein kleines Kind war. Und er übergab ihn 
acht Ammen, damit sie ihn säugen und aufziehen sollten. 
14 Und sie zogen ihn auf mit guter Nahrung und sanfter 
Erziehung und seidener Kleidung und Purpur und 
Scharlach. Und er wurde auf seidenen Ruhebetten 
gebettet. 15 Und als Nadan groß geworden war und 
gehen konnte und in die Höhe schoss wie eine hohe 
Zeder, lehrte er ihn gute Manieren und Schreiben und 
Wissenschaft und Philosophie. 

16 Und nach vielen Tagen sah König Sanherib Haigär 
an und sah, dass er sehr alt geworden war, und 
außerdem sagte er zu ihm: 

17 „O mein verehrter Freund, der Geschickte, der 
Vertrauenswürdige, der Weise, der Gouverneur, mein 
Sekretär, mein Wesir, mein Kanzler und Leiter; wahrlich, 
du bist sehr alt geworden und mit Jahren beladen; und 
dein Abschied von dieser Welt muss nahe sein. 

18 Sage mir, wer nach dir einen Platz in meinem Dienst 
einnehmen soll.“ Und Haigär sagte zu ihm: „O mein 
Herr, möge dein Haupt ewig leben! Da ist Nadan, der 
Sohn meiner Schwester, ich habe ihn zu meinem Kind 
gemacht. 

19 Und ich habe ihn großgezogen und ihn meine 
Weisheit und mein Wissen gelehrt.“ 

20 Und der König sagte zu ihm: „O Haigär! bring ihn 
vor mich, damit ich ihn sehen kann, und wenn ich ihn 
für geeignet halte, setze ihn an deinen Platz; und du 
sollst deinen Weg gehen, dich ausruhen und den Rest 
deines Lebens in süßer Ruhe verbringen.‘ 

21 Dann ging Haigär und stellte Nadan den Sohn seiner 
Schwester vor. Und er verneigte sich und wünschte ihm 
Macht und Ehre. 

22 Und er sah ihn an und bewunderte ihn und freute sich 
über ihn und sagte zu Haigär: ‚Ist dies dein Sohn, oh 
Haigär? Ich bete, dass Gott ihn bewahren möge. Und 
wie du mir und meinem Vater Sarhadum gedient hast, so 
möge dieser dein Junge mir dienen und meine 
Verpflichtungen, meine Bedürfnisse und meine 


Geschäfte erfüllen, damit ich ihn ehren und ihn 
deinetwegen mächtig machen kann.‘ 

23 Und Haigär verneigte sich vor dem König und sagte 
zu ihm: ‚Möge dein Haupt leben, oh mein Herr und 
König, für immer! Ich bitte Dich, dass Du mit meinem 
Jungen Nadan Geduld hast und ihm seine Fehler 
vergibst, damit er Dir dienen kann, wie es sich gehört.‘ 
24 Dann schwor ihm der König, dass er ihn zum größten 
seiner Lieblinge und zum mächtigsten seiner Freunde 
machen würde und dass er in aller Ehre und Achtung bei 
ihm sein sollte. Und er küsste ihm die Hände und 
verabschiedete sich von ihm. 

25 Und er nahm Nadan, den Sohn seiner Schwester, mit, 
setzte ihn in ein Wohnzimmer und begann, ihn Tag und 
Nacht zu unterrichten, bis er ihn mehr mit Weisheit und 
Wissen erfüllt hatte als mit Brot und Wasser. 


KAPITEL 2 


Ein „Almanach des armen Richard“ aus alten Zeiten. 
Unsterbliche Grundsätze menschlichen Verhaltens in 
Bezug auf Geld, Frauen, Kleidung, Geschäft, Freunde. 
Besonders interessante Sprichwörter finden sich in den 
Versen 12, 17, 23, 37, 45, 47. Vergleichen Sie Vers 63 
mit dem Zynismus von heute. 

1 So lehrte er ihn, indem er sagte: „O mein Sohn! Höre 
meine Rede und befolge meinen Rat und denke daran, 
was ich sage. 

2 O mein Sohn! Wenn du ein Wort hörst, lass es in 
deinem Herzen sterben und offenbare es keinem anderen, 
damit es nicht zu einer glühenden Kohle wird und deine 
Zunge verbrennt und dir Schmerzen im Körper bereitet 
und du Schande erntest und vor Gott und den Menschen 
beschämt wirst. 

3 O mein Sohn! Wenn du eine Nachricht gehört hast, 
verbreite sie nicht; und wenn du etwas gesehen hast, 
erzähle es nicht. 

4 O mein Sohn! Mache deine Beredsamkeit dem 
Zuhörer leicht und sei nicht voreilig mit einer Antwort. 

5 O mein Sohn! Wenn du etwas gehört hast, verberge es 
nicht. 

6 O mein Sohn! Löse keinen versiegelten Knoten und 
löse ihn nicht, und versiegele keinen gelösten Knoten. 

7 O mein Sohn! Begehre nicht nach äußerer Schönheit, 
denn sie schwindet und vergeht, aber eine ehrenvolle 
Erinnerung bleibt ewig. 

8 O mein Sohn! Lass dich nicht von einer dummen Frau 
mit ihrer Rede täuschen, sonst stirbst du den elendsten 
aller Tode und sie verstrickt dich im Netz, bis du 
gefangen bist. 

9 O mein Sohn! Begehre nicht nach einer Frau, die mit 
Kleidern und Salben geschmückt ist, die in ihrer Seele 
verachtenswert und dumm ist. Wehe dir, wenn du ihr 
etwas schenkst, was dir gehört, oder ihr anvertraust, was 
in deiner Hand ist, und sie dich zur Sünde verführt, und 
Gott sei zornig auf dich. 

10 O mein Sohn! Sei nicht wie der Mandelbaum, der vor 
allen Bäumen Blätter hervorbringt und nach ihnen allen 
essbare Früchte, sondern sei wie der Maulbeerbaum, der 


vor allen Bäumen essbare Früchte hervorbringt und nach 
ihnen allen Blätter. 

11 O mein Sohn! Beuge dein Haupt tief, und mildere 
deine Stimme, und sei höflich, und wandle auf dem 
geraden Weg, und sei nicht töricht. Und erhebe deine 
Stimme nicht, wenn du lachst, denn wenn ein Haus 
durch eine laute Stimme gebaut würde, würde der Esel 
jeden Tag viele Häuser bauen; und wenn der Pflug durch 
Kraft angetrieben würde, würde der Pflug nie unter den 
Schultern der Kamele weggezogen werden. 

12 O mein Sohn! Das Entfernen von Steinen mit einem 
weisen Mann ist besser als das Trinken von Wein mit 
einem traurigen Mann. 

13 O mein Sohn! Gieße deinen Wein auf die Gräber der 
Gerechten und trinke nicht mit wunwissenden, 
verächtlichen Menschen. 

14 O mein Sohn! Halte dich an weise Männer, die Gott 
fürchten, und sei wie sie, und begib dich nicht in die 
Nähe der Unwissenden, damit du nicht wie sie wirst und 
seine Wege lernst. 

15 O mein Sohn! Wenn du einen Kameraden oder 
Freund gefunden hast, prüfe ihn und mache ihn danach 
zu einem Kameraden und Freund; und lobe ihn nicht 
ohne Prüfung; und verderbe deine Rede nicht mit einem 
Mann, dem es an Weisheit mangelt. 

16 O mein Sohn! Solange ein Schuh an deinem Fuß 
bleibt, geh damit über die Dornen und baue einen Weg 
für deinen Sohn, deine Familie und deine Kinder, und 
spanne dein Schiff, bevor es auf das Meer und seine 
Wellen fährt und sinkt und nicht gerettet werden kann. 
17 O mein Sohn! Wenn der Reiche eine Schlange isst, 
sagen sie: „Es ist aus seiner Weisheit“, und wenn ein 
Armer sie isst, sagen die Leute: „Wegen seines 
Hungers.“ 

18 O mein Sohn! Er sei zufrieden mit deinem täglichen 
Brot und deinen Gütern und begehre nicht, was einem 
anderen gehört. 

19 O mein Sohn! Sei nicht der Nächste des Narren und 
iss kein Brot mit ihm und freue dich nicht über das 
Unglück deines Nächsten. Wenn dein Feind dir Unrecht 
tut, erweise ihm Güte. 

20 O mein Sohn! Einen Mann, der Gott fürchtet, den 
fürchte und ehre du. 

21 O mein Sohn! Der Unwissende fällt und stolpert, und 
der Weise, selbst wenn er stolpert, wird nicht erschüttert, 
und selbst wenn er fällt, steht er schnell auf, und wenn er 
krank ist, kann er für sein Leben sorgen. Aber was den 
unwissenden, dummen Mann betrifft, für seine 
Krankheit gibt es kein Heilmittel. 

22 O mein Sohn! Wenn sich dir ein Mann nähert, der dir 
unterlegen ist, dann gehe ihm entgegen und bleibe 
stehen, und wenn er dich nicht entschädigen kann, wird 
sein Herr dich für ihn entschädigen. 

23 O mein Sohn! Scheue dich nicht, deinen Sohn zu 
schlagen, denn deinen Sohn zu schlagen ist wie Dünger 
für den Garten und wie das Zubinden eines Beutels und 
wie das Anbinden von Tieren und wie das Verriegeln 
einer Tür. 

24 O mein Sohn! Halte deinen Sohn von Bosheit zurück 
und lehre ihn Manieren, bevor er sich gegen dich 


auflehnt und dich beim Volk in Verruf bringt und du auf 
den Straßen und in den Versammlungen deinen Kopf 
hängen lässt und für das Böse seiner bösen Taten 
bestraft wirst. 

25 O mein Sohn! Kaufe dir einen fetten Ochsen mit 
einer Vorhaut und einen Esel mit großen Hufen und 
kaufe dir keinen Ochsen mit großen Hörnern und 
schließe dich nicht mit einem hinterlistigen Mann an 
und kaufe dir keinen streitsüchtigen Sklaven oder eine 
diebische Magd, denn sie werden alles ruinieren, was du 
ihnen anvertraust. 

26 O mein Sohn! Lass deine Eltern dich nicht verfluchen, 
und der Herr wird mit ihnen zufrieden sein; denn es ist 
gesagt worden: „Wer seinen Vater oder seine Mutter 
verachtet, der soll den Tod sterben (ich meine den Tod 
der Sünde); und wer seine Eltern ehrt, der soll seine 
Tage und sein Leben verlängern und alles Gute sehen.“ 
27 O mein Sohn! Gehe nicht ohne Waffen auf die Straße, 
denn du weißt nicht, wann der Feind dir begegnen 
könnte, damit du für ihn bereit bist. 

28 O mein Sohn! Sei nicht wie ein kahler, blattloser 
Baum, der nicht wächst, sondern sei wie ein Baum, der 
mit seinen Blättern und Zweigen bedeckt ist; denn der 
Mann, der weder Frau noch Kinder hat, ist in der Welt 
beschämt und wird von ihnen gehasst, wie ein blattloser 
und fruchtloser Baum. 

29 O mein Sohn! Sei wie ein fruchtbarer Baum am 
Straßenrand, dessen Früchte von allen gegessen werden, 
die vorbeigehen, und die Tiere der Wüste ruhen in 
seinem Schatten und fressen von seinen Blättern. 

30 O mein Sohn! Jedes Schaf, das von seinem Weg und 
seinen Gefährten abweicht, wird zum Futter für den 
Wolf. 

31 O mein Sohn! Sag nicht: „Mein Herr ist ein Narr und 
ich bin weise“, und erzähle nicht die Sprache der 
Unwissenheit und Torheit, sonst wirst du von ihm 
verachtet. 

32 O mein Sohn! Sei nicht einer jener Diener, zu denen 
ihre Herren sagen: „Geh weg von uns“, sondern sei einer 
von denen, zu denen sie sagen: „Komm näher und 
komm näher zu uns.“ 

33 O mein Sohn! Streichle deinen Sklaven nicht in 
Gegenwart seines Gefährten, denn du weißt nicht, wer 
von ihnen dir am Ende am wertvollsten sein wird. 

34 O mein Sohn! Fürchte dich nicht vor deinem Herrn, 
der dich erschaffen hat, sonst schweigt er dir gegenüber. 
35 O mein Sohn! Mache deine Rede schön und versüße 
deine Zunge; und erlaube deinem Gefährten nicht, auf 
deinen Fuß zu treten, sonst tritt er dir ein anderes Mal 
auf die Brust. 

36 O mein Sohn! wenn du einen weisen Mann mit 
einem Wort der Weisheit schlägst, wird es in seiner 
Brust lauern wie ein subtiles Gefühl der Scham; aber 
wenn du den Unwissenden mit einem Stock schlägst, 
wird er weder verstehen noch hören. 

37 O mein Sohn! Wenn du einen weisen Mann für deine 
Bedürfnisse schickst, gib ihm nicht viele Befehle, denn 
er wird deine Geschäfte erledigen, wie du es wünschst; 
und wenn du einen Narren schickst, befehle ihm nicht, 
sondern geh selbst und erledige deine Geschäfte, denn 


wenn du ihm befiehlst, wird er nicht tun, was du willst. 
Wenn sie dich in Geschäfte schicken, beeile dich, sie 
schnell zu erledigen. 

38 O mein Sohn! Mache dir keinen Mann zum Feind, 
der stärker ist als du selbst, denn er wird dich messen 
und sich an dir rächen. 

39 O mein Sohn! Stelle deinen Sohn und deinen Diener 
auf die Probe, bevor du ihnen deine Habe anvertraust, 
damit sie sie nicht umbringen; Denn wer eine volle 
Hand hat, wird weise genannt, selbst wenn er dumm und 
unwissend ist, und wer eine leere Hand hat, wird arm 
und unwissend genannt, selbst wenn er der Fürst der 
Weisen ist. 

40 O mein Sohn! Ich habe eine Koloquinte gegessen und 
Aloe geschluckt, und ich habe nichts Bittereres 
gefunden als Armut und Mangel. 

41 O mein Sohn! Lehre deinen Sohn Genügsamkeit und 
Hunger, damit er seinen Haushalt gut führen kann. 

42 O mein Sohn! Lehre den Unwissenden nicht die 
Sprache der Weisen, denn sie wird ihm zur Last fallen. 
43 O mein Sohn! Zeige deinem Freund nicht deinen 
Zustand, sonst wirst du von ihm verachtet. 

44 O mein Sohn! Die Blindheit des Herzens ist 
schlimmer als die Blindheit der Augen, denn die 
Blindheit der Augen kann nach und nach geleitet werden, 
aber die Blindheit des Herzens wird nicht geleitet, und 
sie verlässt den geraden Weg und geht krumme Wege. 
45 O mein Sohn! Es ist besser, wenn ein Mann mit 
seinem Fuß stolpert, als wenn ein Mann mit seiner 
Zunge stolpert. 

46 O mein Sohn! ein Freund, der in der Nähe ist, ist 
besser als ein vortrefflicherer Bruder, der weit weg ist. 
47 O mein Sohn! Schönheit vergeht, aber Bildung bleibt, 
und die Welt schwindet und wird eitel, aber ein guter 
Name wird weder eitel noch schwindet er. 

48 O mein Sohn! Für den Mann, der keine Ruhe hat, 
wäre sein Tod besser als sein Leben; und der Klang des 
Weinens ist besser als der Klang des Singens; denn 
Kummer und Weinen sind, wenn die Furcht Gottes in 
ihnen ist, besser als der Klang des Singens und der 
Freude. 

49 O mein Kind! Der Schenkel eines Frosches in deiner 
Hand ist besser als eine Gans im Topf deines Nachbarn; 
und ein Schaf in deiner Nähe ist besser als ein Ochse 
weit weg; und ein Sperling in deiner Hand ist besser als 
tausend fliegende Sperlinge; und Armut, die sammelt, ist 
besser als die Zerstreuung von viel Nahrung; und ein 
lebender Fuchs ist besser als ein toter Löwe; und ein 
Pfund Wolle ist besser als ein Pfund Reichtum, ich 
meine Gold und Silber; denn das Gold und das Silber 
sind in der Erde verborgen und verborgen und werden 
nicht gesehen; aber die Wolle bleibt auf den Märkten 
und wird gesehen, und sie ist eine Schönheit für den, der 
sie trägt. 

50 O mein Sohn! Ein kleines Vermögen ist besser als 
ein verstreutes Vermögen. 

51 O mein Sohn! Ein lebender Hund ist besser als ein 
toter armer Mann. 

52 O mein Sohn! Ein armer Mann, der das Rechte tut, ist 
besser als ein reicher Mann, der in Sünden tot ist. 


53 O mein Sohn! Behalte ein Wort in deinem Herzen, 
und es wird dir viel bedeuten, und hüte dich davor, das 
Geheimnis deines Freundes zu offenbaren. 

54 O mein Sohn! Lass kein Wort aus deinem Mund 
kommen, bis du dich mit deinem Herzen beraten hast. 
Und stehe nicht zwischen streitenden Personen, denn 
aus einem schlechten Wort entsteht Streit, und aus 
einem Streit entsteht Krieg, und aus Krieg entsteht 
Kampf, und du wirst gezwungen sein, Zeugnis 
abzulegen; aber laufe von dort weg und ruhe dich aus. 

55 O mein Sohn! Widerstehe keinem Mann, der stärker 
ist als du, sondern werde geduldig, ausdauernd und 
führe ein aufrichtiges Leben, denn es gibt nichts 
Besseres als das. 

56 O mein Sohn! Hasse deinen ersten Freund nicht, 
denn der zweite könnte nicht lange halten. 

57 O mein Sohn! Besuche den Armen in seiner Not und 
sprich in Gegenwart des Sultans von ihm und bemühe 
dich, ihn aus dem Rachen des Löwen zu retten. 

58 O mein Sohn! Freue dich nicht über den Tod deines 
Feindes, denn nach kurzer Zeit wirst du sein Nächster 
sein, und den, der dich verspottet, respektiere und ehre 
und sei ihm zuvorkommend im Gruß. 

59 O mein Sohn! Wenn das Wasser im Himmel 
stillstünde und eine schwarze Krähe weiß würde und 
Myrrhe süß wie Honig würde, dann könnten unwissende 
Männer und Narren verstehen und weise werden. 

60 O mein Sohn! wenn du weise sein willst, dann halte 
deine Zunge vom Lügen zurück, deine Hand vom 
Stehlen und deine Augen vom Schauen auf Böses; dann 
wirst du weise genannt werden. 

61 O mein Sohn! Lass den Weisen dich mit einer Rute 
schlagen, aber lass den Narr dich nicht mit süßer Salbe 
salben. Sei demütig in deiner Jugend, und du wirst in 
deinem Alter geehrt werden. 

62 O mein Sohn! Widerstehe keinem Mann in den 
Tagen seiner Macht, noch einem Fluss in den Tagen 
seiner Flut. 

63 O mein Sohn! Sei nicht voreilig bei der Hochzeit 
einer Frau, denn wenn es gut ausgeht, wird sie sagen: 
„Mein Herr, sorge für mich!“; und wenn es schlecht 
ausgeht, wird sie den verurteilen, der die Ursache dafür 
war. 

64 O mein Sohn! Wer elegant gekleidet ist, der ist es 
auch in seiner Rede; und wer in seiner Kleidung ein 
schäbiges Aussehen hat, der ist auch in seiner Rede 
derselbe. 

65 O mein Sohn! wenn du einen Diebstahl begangen 
hast, melde es dem Sultan und gib ihm einen Teil davon, 
damit du von ihm befreit wirst, denn sonst wirst du 
Bitterkeit ertragen müssen. 

66 O mein Sohn! Mache den Mann zu deinem Freund, 
dessen Hand zufrieden und gefüllt ist, und mache den 
Mann nicht zu deinem Freund, dessen Hand 
verschlossen und hungrig ist. 

67 Es gibt vier Dinge, vor denen weder der König noch 
seine Armee sicher sein können: Unterdrückung durch 
den Wesir und schlechte Regierung und Willensbeugung 
und Tyrannei über die Untertanen; und vier Dinge, die 


nicht verborgen werden können: die Klugen und die 
Dummen und die Reichen und die Armen.‘ 


KAPITEL 3 


Ahikar zieht sich aus der aktiven Teilnahme an 
Staatsangelegenheiten zurück. Er übergibt seinen Besitz 
seinem verräterischen Neffen. Hier ist die erstaunliche 
Geschichte, wie ein undankbarer Verschwender zum 
Fälscher wird. Ein geschickter Plan, Ahikar in eine Falle 
zu locken, führt dazu, dass er zum Tode verurteilt wird. 
Anscheinend das Ende von Ahikar. 

1 So sprach Haigär, und als er diese Gebote und 
Sprichwörter an Nadan, den Sohn seiner Schwester, 
gerichtet hatte, bildete er sich ein, sie alle zu befolgen, 
und er wusste nicht, dass er ihm stattdessen Müdigkeit, 
Verachtung und Spott entgegenbrachte. 

2 Danach saß Haigär still in seinem Haus und übergab 
Nadan all seine Güter und die Sklaven und die Mägde 
und die Pferde und das Vieh und alles andere, was er 
besessen und erworben hatte; und die Macht des Gebots 
und des Verbots blieb in der Hand von Nadan. 

3 Und Haigar saß ruhig in seinem Haus, und von Zeit zu 
Zeit ging Haigar hin, um dem König seine Aufwartung 
zu machen, und kehrte nach Hause zurück. 

4 Als nun Nadan erkannte, dass die Macht des Gebotes 
und Verbotes in seiner eigenen Hand lag, verachtete er 
Haigars Stellung und spottete über ihn und begann, ihn 
zu tadeln, wann immer er erschien, indem er sagte: 
„Mein Onkel Haigar ist senil und weiß jetzt nichts 
mehr.“ 

5 Und er fing an, die Sklaven und Mägde zu schlagen, 
die Pferde und Kamele zu verkaufen und mit allem, was 
sein Onkel Haigar besaß, zu verschwenderisch 
umzugehen. 

6 Und als Haigar sah, dass er weder Mitleid mit seinen 
Dienern noch mit seinem Haushalt hatte, stand er auf 
und jagte ihn aus seinem Haus und schickte jemanden 
zum König, um ihm mitzuteilen, dass er seine 
Besitztümer und seinen Vorrat verstreut hatte. 

7 Und der König stand auf, rief Nadan und sagte zu ihm: 
„Solange Haigar gesund ist, soll niemand über seine 
Güter, seinen Haushalt und seine Besitztümer 
herrschen.“ 

8 Und Nadans Hand wurde von seinem Onkel Haigar 
und all seinen Gütern genommen, und in der 
Zwischenzeit ging er weder hinein noch hinaus, noch 
grüßte er ihn. 

9 Daraufhin bereute Haigar seine Mühe mit Nadan, dem 
Sohn seiner Schwester, und er war weiterhin sehr traurig. 
10 Und Nadan hatte einen jüngeren Bruder namens 
Benuzärdän, also nahm Haigär ihn anstelle von Nadan 
zu sich und erzog ihn und cehrte ihn mit größter Ehre. 
Und er übergab ihm alles, was er besaß, und machte ihn 
zum Gouverneur seines Hauses. 

11 Als Nadan nun erfuhr, was geschehen war, wurde er 
von Neid und Eifersucht ergriffen und begann, sich bei 
jedem zu beschweren, der ihn befragte, und seinen 
Onkel Haigär zu verspotten, indem er sagte: „Mein 
Onkel hat mich aus seinem Haus gejagt und meinen 


Bruder mir vorgezogen, aber wenn der Allerhöchste 
Gott mir die Macht gibt, werde ich ihm das Unglück 
bringen, getötet zu werden.“ 

12 Und Nadan dachte weiter darüber nach, welchen 
Stolperstein er sich ausdenken könnte. Und nach einer 
Weile dachte Nadan darüber nach und schrieb einen 
Brief an Achisch, den Sohn von Schah dem Weisen, 
dem König von Persien, in dem er Folgendes sagte: 

13 „Friede und Gesundheit und Macht und Ehre von 
Sanherib, dem König von Assyrien und Ninive, und von 
seinem Wesir und seinem Sekretär Haigär an dich, oh 
großer König! Lass es einen Penny zwischen dir und mir 
geben. 

14 Und wenn dieser Brief dich erreicht, und du dich 
aufmachst und schnell in die Ebene von Nisrin und nach 
Assyrien und Ninive gehst, werde ich dir das Königreich 
ohne Krieg und ohne Schlachtordnung übergeben.“ 

15 Und er schrieb auch einen anderen Brief im Namen 
Haigars an den Pharao, den König von Ägypten. ‚Es soll 
Frieden zwischen dir und mir sein, oh mächtiger König! 
16 Wenn du dich zu der Zeit, da dieser Brief dich 
erreicht, aufmachst und nach Assyrien und Ninive in die 
Ebene von Nisrin gehst, werde ich dir das Königreich 
ohne Krieg und ohne Kampf übergeben.‘ 

17 Und die Schrift von Nadan war ähnlich der Schrift 
seines Onkels Haigär. 

18 Dann faltete er die beiden Briefe zusammen und 
versiegelte sie mit dem Siegel seines Onkels Haigär; sie 
befanden sich dennoch im Palast des Königs. 

19 Dann ging er und schrieb einen Brief des Königs an 
seinen Onkel Haigär: „Friede und Gesundheit meinem 
Wesir, meinem Sekretär, meinem Kanzler Haigär. 

20 O Haigär, wenn dieser Brief dich erreicht, versammle 
alle Soldaten, die bei dir sind, und lass sie perfekt 
gekleidet und in großer Zahl sein, und bring sie mir am 
fünften Tag in die Ebene von Nisrin. 

21 Und wenn du mich dort auf dich zukommen siehst, 
beeile dich und lass die Armee gegen mich vorrücken 
wie gegen einen Feind, der mit mir kämpfen würde, 
denn ich habe die Botschafter des Pharao, des Königs 
von Ägypten, bei mir, damit sie die Stärke unserer 
Armee sehen und uns fürchten, denn sie sind unsere 
Feinde und sie hassen uns.“ 

22 Dann versiegelte er den Brief und schickte ihn durch 
einen der Diener des Königs an Haigär. Und er nahm 
den anderen Brief, den er geschrieben hatte, und breitete 
ihn vor dem König aus, las ihn ihm vor und zeigte ihm 
das Siegel. 

23 Als der König hörte, was in dem Brief stand, war er 
sehr verwirrt und zornig und sagte: „Ach, ich habe 
meine Weisheit bewiesen! Was habe ich Haigar getan, 
dass er diese Briefe an meine Feinde geschrieben hat? 
Ist das meine Belohnung von ihm für meine Wohltaten 
ihm gegenüber?“ 

24 Und Nadan sagte zu ihm: „Sei nicht betrübt, oh 
König! Sei nicht zornig, sondern lass uns in die Ebene 
von Nisrin gehen und sehen, ob die Geschichte wahr ist 
oder nicht.“ 

25 Dann machte sich Nadan am fünften Tag auf und 
nahm den König und die Soldaten und den Wesir mit, 


und sie gingen in die Wüste in die Ebene von Nisrin. 
Und der König schaute, und siehe! Haigär und die 
Armee waren in Aufstellung. 

26 Und als Haigar sah, dass der König da war, näherte er 
sich und gab dem Heer ein Zeichen, wie im Krieg 
vorzurücken und in Schlachtordnung gegen den König 
zu kämpfen, wie es in dem Brief stand, ohne zu wissen, 
was für eine Grube Nadan ihm gegraben hatte. 

27 Und als der König Haigars Tat sah, wurde er von 
Angst und Schrecken und Ratlosigkeit ergriffen und 
wurde zornig vor Wut. 

28 Und Nadan sagte zu ihm: „Hast du gesehen, oh mein 
Herr und König, was dieser Schuft getan hat? Aber sei 
nicht zornig und sei nicht betrübt oder betrübt, sondern 
geh in dein Haus und setz dich auf deinen Thron, und 
ich werde Haigar gefesselt und mit Ketten angekettet zu 
dir bringen, und ich werde deinen Feind mühelos von dir 
vertreiben.“ 

29 Und der König kehrte zu seinem Thron zurück, 
erzürnt über Haigar, und unternahm nichts für ihn. Und 
Nadan ging zu Haigär und sagte zu ihm: „W’allah, oh 
mein Onkel! Der König freut sich wahrlich sehr über 
dich und dankt dir, dass du getan hast, was er dir 
befohlen hat. 

30 Und nun hat er mich zu dir gesandt, damit du die 
Soldaten zu ihren Pflichten entlässt und selbst mit auf 
dem Rücken gefesselten Händen und angeketteten 
Füßen zu ihm kommst, damit die Gesandten des Pharaos 
dies sehen und der König von ihnen und ihrem König 
gefürchtet wird.“ 

31 Da antwortete Haigär und sagte: „Hören heißt 
gehorchen.“ Und er stand sofort auf und fesselte seine 
Hände auf dem Rücken und kettete seine Füße an. 

32 Und Nadan nahm ihn und ging mit ihm zum König. 
Und als Haigär in die Gegenwart des Königs trat, 
verneigte er sich vor ihm auf dem Boden und wünschte 
dem König Macht und ewiges Leben. 33 Da sagte der 
König: „O Haigär, mein Sekretär, der Herrscher meiner 
Angelegenheiten, mein Kanzler, der Herrscher meines 
Staates, sage mir, was für Böses ich dir angetan habe, 
dass du mich mit dieser hässlichen Tat belohnt hast.“ 

34 Dann zeigten sie ihm die Briefe in seiner Handschrift 
und mit seinem Siegel. Und als Haigär dies sah, zitterten 
seine Glieder und seine Zunge war sofort gebunden, und 
er konnte vor Angst kein Wort sprechen; sondern er ließ 
seinen Kopf zur Erde hängen und war stumm. 

35 Und als der König dies sah, war er überzeugt, dass 
die Sache von ihm kam, und er stand sofort auf und 
befahl ihnen, Haigär zu töten und ihm außerhalb der 
Stadt mit dem Schwert den Hals zu durchtrennen. 

36 Da schrie Nadan und sagte: „O Haigär, 0 
Schwarzgesicht! Was nützt dir deine Meditation oder 
deine Kraft, wenn du dem König diese Tat antust?“ 

37 So spricht der Geschichtenerzähler. Und der Name 
des Schwertkämpfers war Abu Samik. Und der König 
sagte zu ihm: „O Schwertkämpfer! Steh auf, geh, spalte 
Haigärs Hals an der Tür seines Hauses und wirf seinen 
Kopf hundert Ellen weit von seinem Körper.“ 

38 Dann kniete Haigär vor dem König nieder und sagte: 
„Möge mein Herr, der König, ewig leben! Und wenn du 


mich töten willst, soll dein Wunsch in Erfüllung gehen; 
und ich weiß, dass ich nicht schuldig bin, aber der böse 
Mann muss Rechenschaft über seine Bosheit ablegen; 
dennoch, o mein Herr, der König! Ich bitte dich und 
deine Freundschaft, erlaube dem Schwertkämpfer, 
meinen Körper meinen Sklaven zu geben, damit sie 
mich begraben können, und lass deinen Sklaven dein 
Opfer sein.“ 

39 Der König stand auf und befahl dem Schwertkämpfer, 
mit ihm nach seinem Wunsch zu tun. 

40 Und er befahl seinen Dienern sofort, Haigar und den 
Schwertkämpfer zu nehmen und nackt mit ihm zu gehen, 
damit sie ihn töten könnten. 

41 Und als Haigar sicher wusste, dass er getötet werden 
sollte, sandte er zu seiner Frau und sagte zu ihr: „Komm 
heraus und triff mich, und lass tausend junge Jungfrauen 
bei dir sein, und kleide sie in Gewänder aus Purpur und 
Seide, damit sie vor meinem Tod um mich weinen 
können. 

42 Und bereite einen Tisch für den Schwertkämpfer und 
seine Diener. Und mische reichlich Wein, damit sie 
trinken können.“ 

43 Und sie tat alles, was er ihr befahl. Und sie war sehr 
weise, klug und umsichtig. Und sie vereinte alle 
mögliche Höflichkeit und Gelehrsamkeit. 

44 Und als die Armee des Königs und des 
Schwertkämpfers ankamen, fanden sie den Tisch 
ordentlich gedeckt vor, und den Wein und die luxuriösen 
Speisen, und sie begannen zu essen und zu trinken, bis 
sie vollgestopft und betrunken waren. 

45 Dann nahm Haigär den Schwertkämpfer beiseite und 
sagte: „O Abu Samik, weißt du nicht, dass ich dich 
nahm und an einem bestimmten Ort versteckte, als 
König Sarhadum, der Vater von Sanherib, dich töten 
wollte, bis der Zorn des Königs nachließ und er nach dir 
fragte? 

46 Und als ich dich in seine Gegenwart brachte, freute er 
sich über dich: Und nun erinnere dich an die Güte, die 
ich dir erwiesen habe. 

47 Und ich weiß, dass der König seine Tat über mich 
bereuen und mit großem Zorn über meine Hinrichtung 
zornig sein wird. 

48 Denn ich bin nicht schuldig, und es wird geschehen, 
wenn du mich vor ihn in seinen Palast stellst, wirst du 
großes Glück haben und erkennen, dass Nadan, der 
Sohn meiner Schwester, mich betrogen und mir diese 
böse Tat angetan hat, und der König wird es bereuen, 
mich getötet zu haben; und jetzt habe ich einen Keller 
im Garten meines Hauses, und niemand weiß davon. 

49 Versteck mich darin mit dem Wissen meiner Frau. 
Und ich habe einen Sklaven im Gefängnis, der den Tod 
verdient. 

50 Bring ihn heraus und zieh ihm meine Kleider an, und 
befehle den Dienern, wenn sie betrunken sind, ihn zu 
töten. Sie werden nicht wissen, wen sie töten. 

51 Und wirf seinen Kopf hundert Ellen weit von seinem 
Körper weg und gib seinen Körper meinen Sklaven, 
damit sie ihn begraben können. Und du wirst bei mir 
einen großen Schatz angelegt haben. 


52 Und dann tat der Schwertkämpfer, was Haigär ihm 
befohlen hatte, und er ging zum König und sagte zu ihm: 
„Möge dein Haupt ewig leben!“ 

53 Dann ließ Haigärs Frau ihm jede Woche ins Versteck 
hinunter, was für ihn ausreichte, und niemand wusste 
davon außer ihr selbst. 

54 Und die Geschichte wurde berichtet und wiederholt 
und überall verbreitet, wie Haigär der Weise erschlagen 
worden und tot war, und alle Leute dieser Stadt trauerten 
um ihn. 

55 Und sie weinten und sagten: „Wehe dir, oh Haigär! 
Und über deine Gelehrsamkeit und deine Höflichkeit! 
Wie traurig über dich und über dein Wissen! Wo kann 
man noch einen wie dich finden? Und wo kann es einen 
Mann geben, der so intelligent, so gelehrt, so geschickt 
im Regieren ist, dass er dir ähnelt, um deinen Platz 
einzunehmen?“ 

56 Aber der König bereute Haigär, und seine Reue 
nützte ihm nichts. 

57 Da rief er Nadan und sagte zu ihm: „Geh und nimm 
deine Freunde mit dir und halte Trauer und Weinklage 
um deinen Onkel Haigär und trauere um ihn, wie es 
Brauch ist, und ehre sein Andenken.“ 

58 Aber als Nadan, der Dumme, der Unwissende, der 
Hartherzige, zum Haus seines Onkels ging, weinte er 
nicht, trauerte nicht und klagte nicht, sondern 
versammelte herzlose und ausschweifende Leute und 
begann zu essen und zu trinken. 

59 Und Nadan fing an, die Mägde und Sklaven, die 
Haigär gehörten, zu ergreifen, sie zu fesseln und zu 
foltern und sie mit einer schlimmen Tracht Prügel zu 
verprügeln. 

60 Und er achtete die Frau seines Onkels nicht, die ihn 
wie einen eigenen Jungen aufgezogen hatte, sondern 
wollte, dass sie mit ihm in Sünde fiel. 

61 Doch Haigär war in das Versteck eingebrochen, und 
er hörte das Weinen seiner Sklaven und seiner Nachbarn, 
und er lobte den Allerhöchsten Gott, den Barmherzigen, 
und dankte ihm, und er betete und flehte immer zu Gott, 
dem Allerhöchsten. 

62 Und der Schwertkämpfer kam von Zeit zu Zeit zu 
Haigär, während er sich mitten im Versteck befand: und 
Haigär kam und flehte ihn an. Und er tröstete ihn und 
wünschte ihm Erlösung. 

63 Und als die Geschichte in anderen Ländern bekannt 
wurde, dass Haigär der Weise getötet worden war, 
waren alle Könige betrübt und verachteten König 
Sanherib, und sie trauerten um Haigär, den Rätsellöser. 


KAPITEL 4 


„Die Rätsel der Sphinx.“ Was wirklich mit Ahikar 
geschah. Seine Rückkehr. 

1 Und als der König von Ägypten sich vergewissert 
hatte, dass Haigär getötet wurde, stand er sofort auf und 
schrieb einen Brief an König Sanherib, in dem er ihn an 
den Frieden und die Gesundheit und die Macht und die 
Ehre erinnerte, die wir besonders für dich wünschen, 
mein geliebter Bruder, König Sanherib. 


2 Ich habe mir gewünscht, eine Burg zwischen Himmel 
und Erde zu bauen, und ich möchte, dass du mir einen 
weisen, klugen Mann aus deiner Mitte schickst, der sie 
für mich baut und mir alle meine Fragen beantwortet, 
und dass ich drei Jahre lang die Steuern und Zölle 
Assyriens habe.“ 

3 Dann versiegelte er den Brief und schickte ihn an 
Sanherib. 

4 Er nahm ihn, las ihn und gab ihn seinen Wesiren und 
den Adligen seines Königreichs. Sie waren verwirrt und 
beschämt, und er war zornig und wusste nicht, wie er 
handeln sollte. 

5 Dann versammelte er die alten Männer und die 
Gelehrten und die Weisen und die Philosophen und die 
Wahrsager und die Astrologen und jeden, der in seinem 
Land war, und las ihnen den Brief vor und sagte zu 
ihnen: „Wer von euch wird zu Pharao, dem König von 
Ägypten, gehen und ihm seine Fragen beantworten?“ 

6 Und sie sagten zu ihm: „O unser Herr und König! 
Wisse, dass es in deinem Königreich niemanden gibt, 
der mit diesen Fragen vertraut ist, außer Haigär, deinem 
Wesir und Sekretär. 

7 Aber was uns betrifft, wir haben darin keine Erfahrung, 
es sei denn, es ist Nadan, der Sohn seiner Schwester, 
denn er lehrte ihn all seine Weisheit und sein Wissen 
und seine Kenntnisse. Rufe ihn zu dir, vielleicht kann er 
diesen harten Knoten lösen.“ 

8 Da rief der König Nadan und sagte zu ihm: „Sieh dir 
diesen Brief an und verstehe, was darin steht.“ Und als 
Nadan ihn las, sagte er: „Oh mein Herr! Wer kann ein 
Schloss zwischen Himmel und Erde bauen?“ 

9 Und als der König die Rede von Nadan hörte, war er 
tieftraurig, stieg von seinem Thron herab, setzte sich in 
die Asche und begann, über Haigär zu weinen und zu 
klagen. 

10 Er sagte: „O mein Kummer! O Haigär, der du die 
Geheimnisse und Rätsel kanntest! Wehe mir um dich, oh 
Haigär! O Lehrer meines Landes und Herrscher meines 
Königreichs, wo soll ich jemanden wie dich finden? O 
Haigär, oh Lehrer meines Landes, wohin soll ich mich 
um dich wenden? Wehe mir um dich! Wie habe ich dich 
zerstört! Und ich hörte das Gerede eines dummen, 
unwissenden Jungen ohne Wissen, ohne Religion, ohne 
Männlichkeit. 

11 Ach! Und noch einmal Ach über mich selbst! Wer 
kann dich mir nur einmal geben oder mir die Nachricht 
bringen, dass Haigär lebt? Und ich würde ihm die Hälfte 
meines Königreichs geben. 

12 Woher kommt das für mich? Ach, Haigär! Damit ich 
dich nur einmal sehen kann, damit ich mich daran 
sattsehen und mich an dir erfreuen kann. 

13 Ach! O mein Kummer um dich für alle Zeit! O 
Haigär, wie habe ich dich getötet! Und ich verweilte 
nicht in deinem Fall, bis ich das Ende der Sache gesehen 
hatte.‘ 

14 Und der König weinte Tag und Nacht weiter. Als nun 
der Schwertkämpfer den Zorn des Königs und seine 
Trauer um Haigär sah, wurde sein Herz ihm gegenüber 
weich, und er trat vor ihn und sagte zu ihm: 


15 ‚O mein Herr! Befehl deinen Dienern, mir den Kopf 
abzuschlagen.‘ Da sagte der König zu ihm: „Wehe dir, 
Abu Samik, was ist deine Schuld?“ 

16 Und der Schwertkämpfer sagte zu ihm: „O mein Herr! 
Jeder Sklave, der gegen das Wort seines Herrn handelt, 
wird getötet, und ich habe gegen deinen Befehl 
gehandelt.“ 

17 Da sagte der König zu ihm: „Wehe dir, o Abu Samik, 
worin hast du gegen meinen Befehl gehandelt?“ 

18 Und der Schwertkämpfer sagte zu ihm: „O mein Herr! 
Du hast mir befohlen, Haigär zu töten, und ich wusste, 
dass du seinetwegen bereuen würdest, und dass ihm 
Unrecht getan worden war, und ich versteckte ihn an 
einem bestimmten Ort, und ich tötete einen seiner 
Sklaven, und er ist jetzt sicher in der Zisterne, und wenn 
du es mir befiehlst, werde ich ihn zu dir bringen.“ 

19 Und der König sagte zu ihm: „Wehe dir, o Abu 
Samik! du hast mich verspottet, und ich bin dein Herr.‘ 
20 Und der Schwertkämpfer sagte zu ihm: ‚Nein, aber 
bei dem Leben deines Kopfes, oh mein Herr! Haigär ist 
sicher und lebt.‘ 

21 Und als der König diese Worte hörte, war er sich der 
Sache sicher, und ihm schwamm der Kopf, und er wurde 
ohnmächtig vor Freude, und er befahl ihnen, Haigär zu 
bringen. 

22 Und er sagte zum Schwertkämpfer: ‚O treuer Diener! 
Wenn deine Worte wahr sind, würde ich dich gern 
bereichern und deine Würde über die aller deiner 
Freunde erhöhen.‘ 

23 Und der Schwertkämpfer ging voller Freude weiter, 
bis er zu Haigars Haus kam. Und er öffnete die Tür des 
Verstecks, ging hinunter und fand Haigar dasitzen, Gott 
loben und ihm danken. 

24 Und er rief ihm zu: „O Haigar, ich bringe die größte 
Freude, das größte Glück und das größte Vergnügen!“ 
25 Und Haigar sagte zu ihm: „Was gibt es Neues, o Abu 
Samik”?“ Und er erzählte ihm alles über den Pharao von 
Anfang bis Ende. Dann nahm er ihn mit und ging zum 
König. 

26 Und als der König ihn ansah, sah er, dass er in einem 
Zustand der Not war und dass sein Haar lang gewachsen 
war wie das der wilden Tiere und seine Nägel wie die 
Klauen eines Adlers und dass sein Körper voller Staub 
war und die Farbe seines Gesichts sich verändert hatte 
und verblasste und nun wie Asche war. 

27 Als der König ihn sah, trauerte er um ihn, stand 
sofort auf, umarmte ihn und küsste ihn, weinte über ihn 
und sagte: „Gelobt sei Gott, der dich zu mir 
zurückgebracht hat.“ 

28 Dann tröstete und beruhigte er ihn. Und er zog sein 
Gewand aus und legte es dem Schwertkämpfer an, war 
sehr gnädig zu ihm, gab ihm großen Reichtum und ließ 
Haigär ruhen. 

29 Dann sagte Haigär zum König: „Möge mein Herr, 
der König, ewig leben! Dies sind die Taten der Kinder 
der Welt. Ich habe mir eine Palme aufgerichtet, damit 
ich mich darauf lehnen könnte, und sie bog sich zur 
Seite und warf mich nieder. 

30 Aber, oh mein Herr! Da ich vor dir erschienen bin, 
lass dich nicht von Sorgen bedrücken! Und der König 


sagte zu ihm: „Gesegnet sei Gott, der dir Gnade 
erwiesen hat und wusste, dass dir Unrecht getan wurde, 
und der dich gerettet und vor dem Tod bewahrt hat. 

31 Geh aber in das warme Bad, rasiere dir den Kopf, 
schneide deine Nägel, zieh dich um und vergnüge dich 
vierzig Tage lang, damit du dir etwas Gutes tust und 
deine Lage verbesserst und die Farbe deines Gesichts zu 
dir zurückkehrt.“ 

32 Dann zog der König sein kostbares Gewand aus und 
legte es Haigär an, und Haigär dankte Gott und 
verneigte sich vor dem König und ging froh und 
glücklich in seine Wohnung, während er den 
Allerhöchsten Gott lobte. 

33 Und die Leute seines Haushalts freuten sich mit ihm, 
und seine Freunde und jeder, der hörte, dass er am 
Leben war, freuten sich ebenfalls. 


KAPITEL 5 


Der Brief mit den „Rätseln“ wird Ahikar gezeigt. Die 
Jungen auf den Adlern. Der erste „Flug“. Auf nach 
Ägypten. Ahikar ist ein weiser Mann und hat auch Sinn 
für Humor. (Vers 27). 

1 Und er tat, was der König ihm befohlen hatte, und 
ruhte sich vierzig Tage aus. 

2 Dann zog er sein schönstes Gewand an und ritt zum 
König, mit seinen Sklaven hinter und vor ihm, voller 
Freude und Entzücken. 

3 Als Nadan, der Sohn seiner Schwester, jedoch 
bemerkte, was geschah, überkam ihn Furcht und 
Schrecken, und er war ratlos und wusste nicht, was er 
tun sollte. 

4 Und als Haigär es sah, trat er vor den König und 
grüßte ihn, und er erwiderte den Gruß und ließ ihn sich 
neben ihn setzen und sagte zu ihm: 

„Oh, mein geliebter Haigär! Schau dir diese Briefe an, 
die der König von Ägypten uns sandte, nachdem er 
gehört hatte, dass du erschlagen worden warst. 

5 Sie haben uns provoziert und überwältigt, und viele 
Menschen unseres Landes sind aus Angst vor den 
Steuern, die der König von Ägypten von uns einfordern 
wollte, nach Ägypten geflohen. 

6 Da nahm Haigar den Brief, las ihn und verstand seinen 
Inhalt. 

7 Dann sagte er zum König: „Sei nicht zornig, oh mein 
Herr! Ich werde nach Ägypten gehen und dem Pharao 
die Antworten zurückgeben, ihm diesen Brief zeigen 
und ihm wegen der Steuern antworten und alle, die 
geflohen sind, zurückschicken; und ich werde deine 
Feinde mit der Hilfe des Allerhöchsten und zum Glück 
deines Königreichs beschämen.“ 

8 Und als der König diese Rede von Haigar hörte, freute 
er sich sehr, und sein Herz weitete sich, und er zeigte 
ihm seine Gunst. 

9 Und Haigar sagte zum König: „Gewähre mir eine Frist 
von vierzig Tagen, damit ich diese Frage prüfen und 
regeln kann.“ Und der König erlaubte dies. 10 Und 
Haigär ging zu seiner Behausung und befahl den Jägern, 
ihm zwei junge Adler zu fangen, und sie fingen sie und 
brachten sie zu ihm. Und er befahl den Seilwebern, ihm 


zwei Baumwollkabel zu weben, jedes zweitausend Ellen 
lang, und er ließ die Zimmerleute kommen und befahl 
ihnen, zwei große Kisten zu bauen, und sie taten dies. 

11 Dann nahm er zwei kleine Jungen und verbrachte 
jeden Tag damit, Lämmer zu opfern und die Adler und 
die Jungen zu füttern und die Jungen auf den Rücken der 
Adler reiten zu lassen, und er fesselte sie mit einem 
festen Knoten und band das Kabel an die Füße der Adler 
und ließ sie jeden Tag Stück für Stück nach oben steigen, 
bis zu einer Entfernung von zehn Ellen, bis sie sich 
daran gewöhnt hatten und daran gewöhnt waren; und sie 
stiegen die ganze Länge des Seils hinauf, bis sie den 
Himmel erreichten; die Jungen waren auf ihren Rücken. 
Dann zog er sie zu sich. 

12 Und als Haigar sah, dass sein Wunsch in Erfüllung 
ging, befahl er den Jungen, dass sie, wenn sie in den 
Himmel emporgehoben würden, rufen sollten: 

13 „Bringt uns Lehm und Steine, damit wir ein Schloss 
für König Pharao bauen können, denn wir sind faul.“ 

14 Und Haigar war nie damit fertig, sie zu trainieren und 
zu üben, bis sie das höchstmögliche Niveau (an 
Geschicklichkeit) erreicht hatten. 

15 Dann ließ er sie zurück, ging zum König und sagte zu 
ihm: „Oh mein Herr! Die Arbeit ist nach deinem 
Wunsch beendet. Erhebe dich mit mir, damit ich dir das 
Wunder zeigen kann.“ 

16 Da sprang der König auf und setzte sich mit Haigar 
zusammen und ging an einen weiten Platz und ließ die 
Adler und die Jungen holen, und Haigar band sie fest 
und ließ sie über die gesamte Länge der Seile in die Luft 
steigen, und sie begannen zu schreien, wie er es ihnen 
beigebracht hatte. Dann zog er sie zu sich und brachte 
sie an ihre Plätze. 

17 Und der König und die, die bei ihm waren, staunten 
sehr: und der König küsste Haigar zwischen die Augen 
und sagte zu ihm: „Geh in Frieden, oh mein Geliebter! O 
Stolz meines Königreichs! Nach Ägypten und 
beantworte die Fragen des Pharao und besiege ihn durch 
die Kraft des Allerhöchsten Gottes.“ 

18 Dann verabschiedete er sich von ihm und nahm seine 
Truppen und sein Heer und die jungen Männer und die 
Adler und ging in Richtung der Wohnstätten Ägyptens; 
und als er angekommen war, wandte er sich dem Land 
des Königs zu. 

19 Und als das Volk von Ägypten erfuhr, dass Sanherib 
einen Mann seines Geheimen Rates geschickt hatte, um 
mit dem Pharao zu sprechen und seine Fragen zu 
beantworten, überbrachten sie die Nachricht dem König 
Pharao, und er schickte eine Abteilung seiner Geheimen 
Räte, um ihn vor ihn zu bringen. 

20 Und er kam und trat vor den Pharao und verneigte 
sich vor ihm, wie es sich für Könige gehört. 

21 Und er sagte zu ihm: „O mein Herr und König! 
Sanherib, der König, grüßt dich mit viel Frieden und 
Macht und Ehre. 

22 Und er hat mich, einen seiner Sklaven, gesandt, 
damit ich dir deine Fragen beantworte und all deine 
Wünsche erfülle: denn du hast meinen Herrn und König 
um einen Mann gebeten, der dir eine Burg zwischen 
Himmel und Erde bauen wird. 


23 Und ich werde sie dir mit Hilfe des Allerhöchsten 
und deiner edlen Gunst und der Macht meines Herrn und 
Königs bauen, wie du es wünschst. 

24 Aber, o mein Herr und König! Was du darin 
über die Steuern Ägyptens für drei Jahre gesagt hast — 
nun, die Stabilität eines Königreichs ist strenge 
Gerechtigkeit, und wenn du gewinnst und meine Hand 
nicht geschickt genug ist, dir zu antworten, dann wird 
mein Herr und König dir die Steuern schicken, die du 
genannt hast. 

25 Und wenn ich dir auf deine Fragen geantwortet habe, 
bleibt dir nur noch, meinem Herrn, dem König, alles zu 
schicken, was du gesagt hast.“ 

26 Als der Pharao diese Rede hörte, wunderte er sich 
und war verblüfft über die Offenheit seiner Zunge und 
die Angenehmheit seiner Rede. 

27 Und der König Pharao sagte zu ihm: ‚OÖ Mann! Wie 
heißt du?‘ Und er sagte: ‚Dein Diener ist Abigäm, und 
ich bin eine kleine Ameise von den Ameisen des Königs 
Sanherib.‘ 

28 Und der Pharao sagte zu ihm: ‚Hatte dein Herr 
niemanden von höherer Würde als dich, dass er mir eine 
kleine Ameise geschickt hat, um mir zu antworten und 
mit mir zu sprechen?‘ 

29 Und Haigär sagte zu ihm: ‚O mein Herr, der König! 
Ich wünschte zu Gott, dem Allerhöchsten, dass ich 
erfüllen könnte, was dir auf dem Herzen liegt, denn Gott 
ist mit den Schwachen, um die Starken zu beschämen.‘ 
30 Da befahl der Pharao, man solle eine Wohnung für 
Abigäm vorbereiten und ihn mit Futter, Fleisch und 
Getränken und allem, was er brauchte, versorgen. 

31 Und als dies getan war, kleidete sich der Pharao drei 
Tage später in Purpur und Rot und setzte sich auf seinen 
Thron, und alle seine Wesire und die Großen seines 
Königreichs standen mit gekreuzten Händen, eng 
beieinander liegenden Füßen und gesenkten Köpfen da. 
32 Und der Pharao ließ Abiqäm holen, und als er ihm 
vorgestellt wurde, verneigte er sich vor ihm und küsste 
den Boden vor ihm. 

33 Und der König Pharao sagte zu ihm: „O Abiqäm, 
wem bin ich ähnlich? Und wem sind die Edlen meines 
Königreichs ähnlich?“ 

34 Und Haigär sagte zu ihm: „O mein Herr, du bist wie 
das Götzenbild Bel, und die Edlen deines Königreichs 
sind wie seine Diener.“ 

35 Er sagte zu ihm: „Geh und komm morgen wieder 
hierher.“ Also ging Haigär, wie König Pharao es ihm 
befohlen hatte. 

36 Und am nächsten Tag trat Haiqär vor Pharao, 
verneigte sich und stand vor dem König. Und Pharao 
war in Rot gekleidet, und die Edlen waren in Weiß 
gekleidet. 

37 Und Pharao sagte zu ihm: „O Abigäm, wem bin ich 
ähnlich? Und wem sind die Edlen meines Königreichs 
ähnlich?“ 

38 Und Abigäm sagte zu ihm: „O mein Herr! Du bist 
wie die Sonne, und deine Diener sind wie ihre 
Strahlen.“ Und Pharao sagte zu ihm: „Geh in deine 
Wohnung und komm morgen wieder hierher.“ 


39 Dann befahl Pharao seinem Hofstaat, reines Weiß zu 
tragen, und Pharao war wie sie gekleidet und setzte sich 
auf seinen Thron, und er befahl ihnen, Haigär zu holen. 
Und er trat ein und setzte sich vor ihn. 

40 Und der Pharao sprach zu ihm: „O Abigäm, wem bin 
ich ähnlich? Und wem sind meine Edlen ähnlich?“ 

41 Und Abigqäm sprach zu ihm: „O mein Herr! Du bist 
wie der Mond, und deine Edlen sind wie die Planeten 
und die Sterne.“ Und der Pharao sprach zu ihm: „Geh 
und sei morgen hier.“ 

42 Dann befahl der Pharao seinen Dienern, Gewänder in 
verschiedenen Farben zu tragen, und der Pharao trug ein 
rotes Samtkleid, setzte sich auf seinen Thron und befahl 
ihnen, Abiqgäm zu holen. Und er trat ein und verneigte 
sich vor ihm. 

43 Und er sprach: „O Abigäm, wem bin ich ähnlich? 
Und wem sind meine Armeen ähnlich?“ Und er sprach: 
„O mein Herr! Du bist wie der Monat April, und deine 
Armeen sind wie seine Blumen.“ 

44 Als der König das hörte, freute er sich riesig und 
sagte: „O Abigäm! Beim ersten Mal verglichst du mich 
mit dem Götzen Bel und meine Edlen mit seinen 
Dienern. 

45 Und beim zweiten Mal verglichst du mich mit der 
Sonne und meine Edlen mit den Sonnenstrahlen. 

46 Und beim dritten Mal verglichst du mich mit dem 
Mond und meine Adligen mit den Planeten und den 
Sternen. 

47 Und beim vierten Mal verglichst du mich mit dem 
Monat April und meine Adligen mit seinen Blumen. 
Doch nun, o Abigqäm! Sage mir, dein Herr, König 
Sanherib, wem gleicht er? Und wem gleichen seine 
Adligen?‘ 

48 Und Haigär rief mit lauter Stimme und sagte: ‚Fern 
sei es von mir, meinen Herrn, den König, und dich, der 
du auf deinem Thron sitzt, zu erwähnen. Aber steh auf, 
damit ich dir sagen kann, wem mein Herr, der König, 
gleicht und wem seine Adligen gleich sind.‘ 

49 Und der Pharao war verblüfft über die Freiheit seiner 
Zunge und seine Kühnheit beim Antworten. Da erhob 
sich der Pharao von seinem Thron, trat vor Haigär und 
sagte zu ihm: „Sage mir jetzt, damit ich erkennen kann, 
wem dein Herr, der König, gleicht und wem seine Edlen 
gleichen.“ 

50 Und Haigär sagte zu ihm: „Mein Herr ist der Gott des 
Himmels, und seine Edlen sind die Blitze und der 
Donner, und wenn er will, wehen die Winde und der 
Regen fällt. 

51 Und er befiehlt dem Donner, und es blitzt und regnet, 
und er hält die Sonne, und sie gibt ihr Licht nicht, und 
den Mond und die Sterne, und sie kreisen nicht. 

52 Und er befiehlt dem Sturm, und er weht und der 
Regen fällt und er zertrampelt den April und zerstört 
seine Blumen und seine Häuser.“ 

53 Und als der Pharao diese Rede hörte, war er sehr 
verwirrt und zornig und sagte zu ihm: „O Mensch! Sag 
mir die Wahrheit und lass mich wissen, wer du wirklich 
bist.“ 

54 Und er sagte ihm die Wahrheit. „Ich bin Haigar, der 
Schreiber, der größte Geheimrat von König Sanherib, 


und ich bin sein Wesir und der Gouverneur seines 
Königreichs und sein Kanzler.“ 

55 Und er sagte zu ihm: „Du hast mit dieser Aussage die 
Wahrheit gesagt. Aber wir haben von Haigar gehört, 
dass König Sanherib ihn getötet hat, doch du scheinst 
am Leben und gesund zu sein.“ 

56 Und Haigar sagte zu ihm: ‚Ja, so war es, aber Gott 
sei gepriesen, der das Verborgene kennt, denn mein Herr, 
der König, befahl, mich zu töten, und er glaubte den 
Worten der verkommenen Männer, aber der Herr rettete 
mich, und gesegnet ist, wer auf ihn vertraut.“ 

57 Und der Pharao sagte zu Haigar: „Geh und sei 
morgen hier und sage mir ein Wort, das ich noch nie von 
meinen Adligen oder vom Volk meines Königreichs und 
meines Landes gehört habe.“ 


KAPITEL 6 


Die List gelingt. Ahikar beantwortet jede Frage des 
Pharaos. Die Jungen auf den Adlern sind der Höhepunkt 
des Tages. Witz, der in den alten Schriften so selten zu 
finden ist, wird in den Versen 34-45 offenbart. 

1 Und Haigär ging in seine Wohnung und schrieb einen 
Brief, in dem er folgendermaßen schrieb: 

2 Von Sanherib, dem König von Assyrien und Ninive, 
an den Pharao, den König von Ägypten. 

3 „Friede sei mit dir, mein Bruder! Und was wir dir 
hiermit mitteilen, ist, dass ein Bruder seinen Bruder 
braucht und Könige einander, und ich hoffe von dir, dass 
du mir neunhundert Talente Gold leihst, denn ich 
brauche es für die Verpflegung einiger Soldaten, damit 
ich es für sie ausgeben kann. Und in Kürze werde ich es 
dir schicken.“ 

4 Dann faltete er den Brief zusammen und überreichte 
ihn am nächsten Tag dem Pharao. 

5 Als er das sah, war er verblüfft und sagte zu ihm: 
„Wahrlich, ich habe noch nie eine solche Sprache von 
jemandem gehört.“ 

6 Da sagte Haigär zu ihm: „Wahrlich, das ist eine 
Schuld, die du meinem Herrn, dem König, schuldest.“ 

7 Und der Pharao akzeptierte dies und sagte: „O Haigär, 
es sind Leute wie du, die im Dienste der Könige ehrlich 
sind. 

8 Gepriesen sei Gott, der dich in Weisheit vollkommen 
gemacht und dich mit Philosophie und Wissen 
geschmückt hat. 

9 Und nun, o Haigär, bleibt noch, was wir von dir 
verlangen, dass du eine Art Burg zwischen Himmel und 
Erde baust.“ 

10 Da sagte Haigär: „Hören heißt gehorchen. Ich werde 
dir eine Burg nach deinem Wunsch und deiner Wahl 
bauen; aber, o mein Herr, ich bereite uns Kalk und Stein 
und Lehm und Arbeiter vor, und ich habe erfahrene 
Baumeister, die für dich bauen werden, wie du es 
wünschst.“ 

11 Und der König bereitete das alles für ihn vor, und sie 
gingen zu einem weiten Platz; und Haigar und seine 
Jungen kamen dorthin, und er nahm die Adler und die 
jungen Männer mit sich; und der König und alle seine 


Adligen gingen, und die ganze Stadt versammelte sich, 
um zu sehen, was Haigar tun würde. 

12 Dann ließ Haigar die Adler aus den Kisten, band die 
Jungen Männer auf ihren Rücken und band die Seile an 
die Füße der Adler und ließ sie in die Luft fliegen. Und 
sie schwebten nach oben, bis sie zwischen Himmel und 
Erde blieben. 

13 Und die Jungen begannen zu schreien und sagten: 
„Bringt Ziegelsteine, bringt Lehm, damit wir das 
Schloss des Königs bauen können, denn wir stehen 
untätig herum!“ 

14 Und die Menge war erstaunt und verwirrt, und sie 
wunderten sich. Und der König und seine Adligen 
wunderten sich. 

15 Und Haigar und seine Diener fingen an, die Arbeiter 
zu schlagen, und sie riefen den Truppen des Königs zu: 
„Bringt den Handwerkern, was sie wollen, und behindert 
sie nicht bei ihrer Arbeit.“ 

16 Und der König sagte zu ihm: „Du bist verrückt; wer 
kann etwas bis zu dieser Entfernung bringen?“ 

17 Und Haigar sagte zu ihm: „Oh mein Herr! Wie sollen 
wir ein Luftschloss bauen? Und wenn mein Herr, der 
König, hier wäre, hätte er an einem einzigen Tag 
mehrere Schlösser gebaut.“ 

18 Und der Pharao sagte zu ihm: „Geh, oh Haigar, in 
deine Wohnung und ruh dich aus, denn wir haben den 
Bau des Schlosses aufgegeben. Und komm morgen zu 
mir.“ 

19 Dann ging Haigar in seine Wohnung und erschien am 
nächsten Tag vor dem Pharao. Und der Pharao sagte: 
„Oh Haigar, was gibt es Neues vom Pferd deines Herrn? 
denn wenn er im Land Assyrien und Ninive wiehert und 
unsere Stuten seine Stimme hören, werfen sie ihre 
Jungen ab.‘ 

20 Und als Haigar diese Rede hörte, ging er hin, nahm 
eine Katze, band sie und begann, sie mit heftigen 
Schlägen zu geißeln, bis die Ägypter es hörten, und sie 
gingen und erzählten es dem König. 

21 Und der Pharao ließ Haigar holen und sagte zu ihm: 
‚O Haigar, warum peitschst du dieses stumme Tier so 
und schlägst es?‘ 

22 Und Haigar sagte zu ihm: Mein Herr und König! 
Wahrlich, sie hat mir eine hässliche Tat angetan und hat 
diese Tracht Prügel und Geißeln verdient, denn mein 
Herr, König Sanherib, hatte mir einen schönen Hahn 
gegeben, und er hatte eine starke, wahre Stimme und 
kannte die Stunden des Tages und der Nacht. 

23 Und die Katze stand noch in dieser Nacht auf, schnitt 
sich den Kopf ab und ging weg, und wegen dieser Tat 
habe ich sie mit dieser Tracht Prügel belegt.‘ 

24 Und der Pharao sagte zu ihm: ‚O Haigär, ich sehe aus 
all dem, dass du alt wirst und senil bist, denn zwischen 
Ägypten und Ninive liegen 68 Parasangen, und wie 
konnte sie in dieser Nacht hingehen und deinem Hahn 
den Kopf abschneiden und zurückkommen?‘ 

25 Und Haigär sagte zu ihm: ‚O mein Herr! Wenn 
zwischen Ägypten und Ninive eine solche Entfernung 
wäre, wie könnten deine Stuten es dann hören, wenn das 
Pferd meines Herrm, des Königs, wiehert und ihre 


Jungen verliert? Und wie könnte die Stimme des Pferdes 
Ägypten erreichen?‘ 

26 Als der Pharao das hörte, wusste er, dass Haigar 
seine Fragen beantwortet hatte. 

27 Und der Pharao sagte: „O Haigar, ich möchte, dass 
du mir Seile aus Meeressand machst.“ 

28 Und Haigar sagte zu ihm: „O mein Herr und König! 
Befiehl ihnen, mir ein Seil aus der Schatzkammer zu 
bringen, damit ich eins wie dieses machen kann.“ 

29 Dann ging Haigar zur Rückseite des Hauses und 
bohrte Löcher in das raue Ufer des Meeres und nahm 
eine Handvoll Sand in seine Hand, Meeressand, und als 
die Sonne aufging und in die Löcher eindrang, verteilte 
er den Sand in der Sonne, bis er wie Seile gewebt war. 
30 Und Haigar sagte: „Befiehl deinen Dienern, diese 
Seile zu nehmen, und wann immer du es wünschst, 
werde ich dir welche wie diese weben.“ 

31 Und der Pharao sagte: „O Haigar, wir haben hier 
einen Mühlstein, der zerbrochen ist, und ich möchte, 
dass du ihn zunähest.“ 

32 Dann schaute sich Haigar ihn an und fand einen 
anderen Stein. 

33 Und er sagte zum Pharao: „O mein Herr! Ich bin ein 
Fremder und habe kein Werkzeug zum Nähen. 

34 Aber ich möchte, dass du deinen treuen 
Schuhmachern befiehlst, Ahlen aus diesem Stein zu 
schneiden, damit ich diesen Mühlstein zunähen kann.“ 
35 Da lachten der Pharao und alle seine Adligen. Und er 
sagte: „Gesegnet sei der höchste Gott, der dir diesen 
Verstand und dieses Wissen gegeben hat.“ 

36 Als der Pharao sah, dass Haigär ihn überwältigt hatte 
und ihm seine Antworten gab, wurde er sofort aufgeregt 
und befahl ihnen, drei Jahre Steuern für ihn einzutreiben 
und sie nach Haigär zu bringen. 

37 Und er zog seine Gewänder aus und legte sie Haigär, 
seinen Soldaten und seinen Dienern an und gab ihm die 
Reisekosten. 

38 Und er sagte zu ihm: „Geh in Frieden, oh Stärke 
seines Herrn und Stolz seiner Ärzte! Gibt es einen 
Sultan wie dich? Grüß deinen Herrn, König Sanherib, 
von mir und sag ihm, wie wir ihm Geschenke geschickt 
haben, denn Könige sind mit wenig zufrieden.“ 

39 Da erhob sich Haigar, küsste die Hände des Königs 
Pharao und die Erde vor ihm und wünschte ihm Kraft 
und Fortbestand und Fülle in seinen Schatzkammern und 
sagte zu ihm: „O mein Herr! Ich wünsche von Dir, dass 
keiner unserer Landsleute in Ägypten zurückbleibt.“ 

40 Und der Pharao machte sich auf und sandte Herolde 
aus, um in den Straßen Ägyptens zu verkünden, dass 
niemand aus dem Volk von Assyrien oder Ninive im 
Land Ägypten bleiben sollte, sondern dass sie mit 
Haigar gehen sollten. 

41 Da ging Haigar hin und nahm Abschied von König 
Pharao und reiste, um das Land Assyrien und Ninive zu 
suchen; und er hatte einige Schätze und sehr viel 
Reichtum. 

42 Und als die Nachricht König Sanherib erreichte, dass 
Haigar kommen würde, ging er ihm entgegen und freute 
sich außerordentlich über ihn mit großer Freude und 
umarmte ihn und küsste ihn und sagte zu ihm: 


„Willkommen zu Hause: O Verwandter! Mein Bruder 
Haigar, die Stärke meines Königreichs und der Stolz 
meines Reiches. 

43 Fordere von mir, was du willst, selbst wenn du die 
Hälfte meines Königreichs und meiner Besitztümer 
begehrst.“ 

44 Da sagte Haigar zu ihm: „O mein Herr und König, 
lebe ewig! Erweise Gunst, o mein Herr und König, Abu 
Samik an meiner Stelle, denn mein Leben lag in Gottes 
und in seiner Hand.“ 

45 Da sagte König Sanherib: „Ehre sei dir, o mein 
geliebter Haigar! Ich werde Abu Samik, den 
Schwertkämpfer, höher stellen als alle meine 
Geheimräte und meine Günstlinge.“ 

46 Dann begann der König ihn zu fragen, wie er mit 
Pharao von seiner Ankunft an bis zu seiner Abreise aus 
seiner Gegenwart zurechtgekommen sei, und wie er alle 
seine Fragen beantwortet habe und wie er die Steuern 
von ihm erhalten habe und die Wechselkleidung und die 
Geschenke. 

47 Und König Sanherib freute sich riesig und sagte zu 
Haigar: „Nimm von diesem Tribut, was du möchtest, 
denn es liegt alles in deiner Hand.“ 

48 Und Haigar sagte: ‚Der König soll ewig leben! Ich 
wünsche nichts als die Sicherheit meines Herrn, des 
Königs, und den Fortbestand seiner Größe. 

49 O mein Herr! Was kann ich mit Reichtum und 
dergleichen tun? Aber wenn du mir Gunst erweisen 
willst, gib mir Nadan, den Sohn meiner Schwester, 
damit ich ihm vergelten kann, was er mir angetan hat, 
und gib mir sein Blut und lass mich schuldlos sein.‘ 

50 Und Sanherib, der König, sagte: ‚Nimm ihn, ich habe 
ihn dir gegeben.‘ Und Haigar nahm Nadan, den Sohn 
seiner Schwester, und fesselte seine Hände mit eisernen 
Ketten und brachte ihn in seine Wohnung und legte eine 
schwere Fessel an seine Füße und band sie mit einem 
festen Knoten fest. Und nachdem er ihn so gefesselt 
hatte, warf er ihn in einen dunklen Raum neben dem 
Ruheort und bestellte Nebuhal als Wache über ihn, um 
ihm jeden Tag einen Laib Brot und ein wenig Wasser zu 
geben. 


KAPITEL 7 


Die Parabeln von Ahikar, in denen er die Ausbildung 
seines Neffen abschließt. Auffallende Gleichnisse. 
Ahikar gibt dem Jungen malerische Namen. Hier endet 
die Geschichte von Ahikar. 

1 Und wann immer Haigär ein- oder ausging, schalt er 
Nadan, den Sohn seiner Schwester, und sagte weise zu 
ihm: 

2 „O Nadan, mein Junge! Ich habe dir alles Gute und 
Gute angetan, und du hast mich dafür mit Hässlichkeit 
und Schlechtem und mit Töten belohnt. 

3 „O mein Sohn! In den Sprichwörtern heißt es: Wer 
nicht mit dem Ohr zuhört, den werden sie mit dem 
Genick zuhören lassen.“ 

4 Und Nadan sagte: „Weswegen bist du zomig auf 
mich?“ 


5 Und Haigär sagte zu ihm: „Weil ich dich großgezogen 
und dich unterrichtet und dir Ehre und Respekt erwiesen 
und dich groß gemacht und dich mit der besten 
Erziehung erzogen und dich an meine Stelle gesetzt 
habe, damit du mein Erbe auf Erden sein könntest, und 
du mich mit Mord behandelt und mir mit meinem 
Untergang vergolten hast. 

6 Aber der Herr wusste, dass mir Unrecht getan wurde, 
und er rettete mich vor der Gefahr, die du mir auferlegt 
hattest, denn der Herr heilt die gebrochenen Herzen und 
hindert die Neidischen und Hochmütigen. 

7 O mein Junge! Du warst für mich wie der Skorpion, 
der Messing durchbohrt, wenn er es trifft. 

8 O mein Junge! du bist wie die Gazelle, die die 
Wurzeln des Krapps fraß, und sie wird mich heute 
fressen und morgen werden sie sich in meinen Wurzeln 
verstecken." 

9 O mein Junge! Du warst für mich wie ein Mann, der 
seinen Kameraden in der kalten Winterzeit nackt sah; 
und er nahm kaltes Wasser und goss es über ihn. 

10 O mein Junge! Du warst für mich wie ein Mann, der 
einen Stein nahm und ihn in den Himmel warf, um 
seinen Herrn damit zu steinigen. Und der Stein traf nicht 
und kam nicht hoch genug, aber er wurde zur Ursache 
von Schuld und Sünde. 

11 O mein Junge! Wenn du mich geehrt und respektiert 
und auf meine Worte gehört hättest, wärst du mein Erbe 
gewesen und hättest über meine Herrschaftsgebiete 
geherrscht. 

12 O mein Sohn! Wisse, dass, wenn der Schwanz des 
Hundes oder des Schweins zehn Ellen lang wäre, er 
nicht an den Wert des Pferdes heranreichen würde, 
selbst wenn er aus Seide wäre. 

13 O mein Junge! Ich dachte, dass du mein Erbe 
gewesen wärst zu meiner Tod; und du wolltest mich 
durch deinen Neid und deine Unverschämtheit töten. 
Aber der Herr hat mich vor deiner List gerettet. 

14 O mein Sohn! Du warst für mich wie eine Falle, die 
auf dem Misthaufen aufgestellt war, und da kam ein 
Spatz und fand die Falle aufgestellt. Und der Spatz sagte 
zur Falle: „Was tust du hier?“ Die Falle sagte: „Ich bete 
hier zu Gott.“ 

15 Und die Lerche fragte sie auch: „Was ist das Stück 
Holz, das du hältst?“ Die Falle sagte: „Das ist eine junge 
Eiche, an die ich mich zur Zeit des Gebets lehne.“ 

16 Die Lerche sagte: „Und was ist das Ding in deinem 
Mund?“ Die Falle sagte: „Das ist Brot und Nahrung, die 
ich für alle Hungrigen und Armen mitbringe, die zu mir 
kommen.“ 

17 Die Lerche sagte: „Darf ich nun hereinkommen und 
essen, denn ich bin hungrig?“ Und die Falle sagte zu 
ihm: „Komm her.“ Und die Lerche näherte sich, um zu 
fressen. 

18 Aber die Falle sprang auf und packte die Lerche am 
Hals. 

19 Und die Lerche antwortete und sprach zur Falle: 
„Wenn das dein Brot für die Hungrigen ist, nimmt Gott 
deine Almosen und deine guten Taten nicht an. 


20 Und wenn das dein Fasten und deine Gebete sind, 
nimmt Gott weder dein Fasten noch dein Gebet von dir 
an, und Gott wird das Gute an dir nicht vollenden.“ 

21 O mein Junge! Du warst für mich wie ein Löwe, der 
sich mit einem Esel anfreundete, und der Esel lief eine 
Zeit lang vor dem Löwen her; und eines Tages sprang 
der Löwe auf den Esel und fraß ihn auf. 

22 O mein Junge! Du warst für mich wie ein 
Rüsselkäfer im Weizen, denn er tut nichts Gutes, 
sondern verdirbt den Weizen und nagt daran. 

23 O mein Junge! du warst wie ein Mann, der zehn Maß 
Weizen säte, und als es Zeit zur Ernte war, stand er auf 
und erntete und sammelte es und drosch es und arbeitete 
bis zum Äußersten daran, und es wurden zehn Maß, und 
sein Herr sagte zu ihm: „O du faules Ding! Du bist nicht 
gewachsen und du bist nicht geschrumpft.“ 

24 O mein Junge! Du warst für mich wie das Rebhuhn, 
das ins Netz geworfen wurde, und es konnte sich nicht 
retten, aber es rief den Rebhühnern zu, um sie mit sich 
ins Netz zu werfen. 

25 O mein Sohn! Du warst für mich wie der Hund, dem 
kalt war und der ins Haus des Töpfers ging, um sich 
aufzuwärmen. 

26 Und als es warm geworden war, begann es sie 
anzubellen, und sie jagten es hinaus und schlugen es, 
damit es sie nicht beiße. 

27 O mein Sohn! Du warst für mich wie das Schwein, 
das mit Leuten von Stand ins heiße Bad ging, und als es 
aus dem heißen Bad kam, sah es ein schmutziges Loch 
und ging hinein und wälzte sich darin. 

28 O mein Sohn! Du warst für mich wie die Ziege, die 
sich ihren Kameraden auf dem Weg zum Opfer 
anschloss und sich nicht retten konnte. 

29 O mein Junge! Der Hund, der von seiner Jagd nicht 
gefüttert wird, wird zum Futter für Fliegen. 

30 O mein Sohn! Die Hand, die nicht arbeitet und pflügt 
und die gierig und schlau ist, wird von ihrer Schulter 
abgeschnitten. 

31 O mein Sohn! Das Auge, in dem man kein Licht sieht, 
die Raben werden daran herumpicken und es ausreißen. 
32 O mein Junge! Du warst für mich wie ein Baum, 
dessen Äste sie abschnitten, und er sagte zu ihnen: 
„Wenn nicht etwas von mir in euren Händen wäre, 
könntet ihr mich wahrlich nicht abschneiden.“ 

33 O mein Junge! Du bist wie die Katze, zu der sie 
sagten: „Hör auf zu stehlen, bis wir dir eine goldene 
Kette machen und dich mit Zucker und Mandeln 
füttern.“ 

34 Und sie sagte: „Ich vergesse nicht die List meines 
Vaters und meiner Mutter.“ 

35 O mein Sohn! Du warst wie die Schlange, die auf 
einem Dornbusch reitet, als sie mitten in einem Fluss 
war, und ein Wolf sah sie und sagte: „Unheil über 
Unheil, und wer noch böser ist als sie, der lenke sie 
beide.“ 

36 Und die Schlange sagte zum Wolf: „Die Lämmer und 
die Ziegen und die Schafe, die du dein Leben lang 
gefressen hast, willst du sie ihren Vätern und ihren 
Eltern zurückgeben oder nicht?“ 


37 Sagte der Wolf: „Nein.“ Und die Schlange sagte zu 
ihm: „Ich denke, dass du nach mir der Schlimmste von 
uns bist.“ 

38 O mein Junge! Ich habe dich mit gutem Essen 
gefüttert und du hast mich nicht mit trockenem Brot 
gefüttert. 

39 O mein Junge! Ich habe dir gezuckertes Wasser zu 
trinken gegeben und guten Sirup und du hast mir kein 
Wasser aus dem Brunnen zu trinken gegeben. 

40 O mein Junge! Ich habe dich unterrichtet und 
großgezogen, und du hast mir ein Versteck gegraben 
und mich verborgen. 

41 O mein Junge! Ich habe dich mit der besten 
Erziehung großgezogen und dich wie eine hohe Zeder 
ausgebildet; und du hast mich verdreht und gebeusgt. 

42 O mein Junge! Ich hoffte von dir, dass du mir eine 
befestigte Burg bauen würdest, in der ich mich vor 
meinen Feinden verbergen könnte, und du wurdest für 
mich wie jemand, der in der Tiefe der Erde begräbt; aber 
der Herr hatte Mitleid mit mir und rettete mich vor 
deiner List. 

43 O mein Junge! Ich wünschte dir alles Gute, und du 
hast mich mit Bösem und Hass belohnt, und jetzt würde 
ich dir gern die Augen ausreißen und dich den Hunden 
zum Fraß geben und dir die Zunge herausschneiden und 
dir mit der Schärfe des Schwertes den Kopf abschlagen 
und dich für deine abscheulichen Taten belohnen.‘ 

44 Und als Nadan diese Rede von seinem Onkel Haigär 
hörte, sagte er: „O mein Onkel! Verfahre mit mir nach 
deinem Wissen und vergib mir meine Sünden, denn wer 
hat gesündigt wie ich, oder wer vergibt wie du? 

45 Nimm mich an, o mein Onkel! Jetzt werde ich in 
deinem Haus dienen und deine Pferde pflegen und den 
Mist deines Viehs zusammenkehren und deine Schafe 
weiden, denn ich bin der Böse und du bist der Gerechte: 
ich der Schuldige und du der Vergebende.“ 

46 Und Haigär sagte zu ihm: „O mein Junge! Du bist 
wie der Baum, der am Wasser keine Früchte trug, und 
sein Herr war geneigt, ihn abzufällen, und er sagte zu 
ihm: „Bring mich an einen anderen Ort, und wenn ich 
keine Früchte trage, fälle mich.“ 

47 Und sein Herr sagte zu ihm: „Du hast am Wasser 
keine Frucht gebracht, wie willst du Frucht bringen, 
wenn du an einem anderen Ort bist?“ 

48 O mein Junge! Das Alter des Adlers ist besser als die 
Jugend der Krähe. 

49 O mein Junge! Sie sagten zum Wolf: „Halte dich von 
den Schafen fern, damit ihr Staub dir nicht 
schadet.“ Und der Wolf sagte: „Die Hefe der 
Schafsmilch ist gut für meine Augen.“ 

50 O mein Junge! Sie schickten den Wolf zur Schule, 
damit er lesen lernte, und sie sagten zu ihm: „Sag A, 
B.“ Er sagte: „Lamm und Ziege in meiner Glocke.“ 

51 O mein Junge! Sie setzten den Esel auf den Tisch, 
und er fiel und begann, sich im Staub zu wälzen. Einer 
sagte: „Lass ihn sich wälzen, denn es ist seine Natur, er 
wird sich nicht ändern. 

52 O mein Junge! Das Sprichwort hat sich bestätigt, das 
lautet: „Wenn du einen Jungen zeugst, nenne ihn deinen 


Sohn, und wenn du einen Jungen großziehst, nenne ihn 
deinen Sklaven.“ 

53 O mein Junge! Wer Gutes tut, dem wird Gutes 
widerfahren; und wer Böses tut, dem wird Böses 
widerfahren, denn der Herr belohnt einen Menschen 
nach dem Maß seiner Arbeit. 

54 O mein Junge! Was soll ich dir mehr sagen als diese 
Sprüche? Denn der Herr kennt das Verborgene und ist 
mit den Mysterien und Geheimnissen vertraut. 

55 Und Er wird dich belohnen und richten zwischen mir 
und dir und wird dich entsprechend deiner Tat 
belohnen.‘, 

56 Und als Nadan diese Rede von seinem Onkel Haigär 
hörte, schwoll er sofort an und wurde wie eine geplatzte 
Blase. 
57 Und seine Glieder schwollen an und seine Beine und 
seine Füße und seine Seite, und er wurde zerrissen und 
sein Bauch platzte und seine Eingeweide wurden 
zerstreut, und er kam um und starb. 

58 Und sein letztes Ende war die Vernichtung, und er 
kam in die Hölle. Denn wer für seinen Bruder eine 
Grube gräbt, wird hineinfallen; und wer Fallen stellt, 
wird darin gefangen werden. 

59 Dies ist, was geschah und (was) wir über die 
Geschichte von Haigär fanden, und Lob sei Gott für 
immer. Amen und Friede. 

60 Diese Chronik wurde mit der Hilfe Gottes, erhaben 
sei Er, vollendet! Amen, Amen, Amen. 


